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BEatE BEEr
lust ist sicherlich kein prominentes schlagwort in De rerum natura. neben 
der systematischen darstellung der epikureischen physik findet sich keine 
um fassende behandlung der lustlehre. ebenso sucht man vergeblich nach 
einer ausführlichen theoretischen darstellung anderer ethischer themen wie 
der freundschafts- und der götterlehre. auch kann das lehrgedicht als gan-
zes kaum als vordergründig lustvolle lektüre gelten. der leser muss sich in 
den ersten zwei büchern die spekulative und dogmatische lehre von den 
ur körperchen aneignen, um sich im dritten buch mit der todesangst und ih-
ren folgen für das leben auseinanderzusetzen, im vierten buch jeder roman-
tischen vorstellung von liebe beraubt zu werden, im fünften zu er fahren, 
wie wenig die erde für die menschlichen bedürfnisse eingerichtet ist, bevor 
er schließlich im sechsten buch mit der beschreibung der verheerenden ethi-
schen folgen einer pest ohne tröstliche allegorese seine lektüre beendet. 
25 belegen für voluptas stehen nach govaerts’ zählung deren 22 für labor, 
29 für dolor, 40 für morbus und gar 57 für mors gegenüber.1
eine belegstelle für voluptas ist das proömium zum zweiten buch. es be-
schreibt in einem bild, welches ziel die auseinandersetzung mit der epiku-
reischen physik verfolgt. auf einem felsvorsprung sitzend beobachtet ein 
unbekannter betrachter einen schiffbruch. er äußert dabei nicht, wie wohl 
zu erwarten wäre, sein entsetzen angesichts dieser szene, sondern die wir-
kung eines solchen schauspiels wird im gegenteil als angenehm, gar süss 
bestimmt. dieses bild vom betrachter eines schiff bruchs kann als epikure-
1 suzanne govaerts: lucrèce, de rerum natura. index verborum (liège 1986) 122 (la-
bor), 67 (dolor), 141-142 (morbus), 142 (mors).
beate beer162
ische ergänzung der im philosophischen lust diskurs allgemein und insbe-
sondere in De rerum natura sowie in platons Gorgias herangezogenen ge-
fäßmetapher verstanden werden. gefäß- und schiff bruch metapher erläutern 
je einen aspekt epikureischer lustlehre. durch die unter suchung ihres zu-
sammenspiels soll die in De rerum natura vertretene Kon zeption von lust 
herausgearbeitet werden.
Die Gefäßmetapher in Platons gorgias und Lukrez’ de rerum natura
die gefäßmetapher erfreut sich in der antiken philosophischen diskussion 
großer beliebtheit. görler betont ihren toposcharakter und führt mehrere 
be lege von autoren verschiedener schulen und zeiten an.2 sie lässt sich in 
ihren aktualisierungen in zwei gruppen einteilen. einerseits findet sie ver-
breitung, um das verhältnis von Körper und seele zu cha rak terisieren. so 
dient sie nach pythagoreischer und platonischer vorstellung der trennung 
von materiellem Körper und unsterblicher seele, wobei letztere in den Kör-
per wie in ein vorübergehendes gefäß gelangt.3 in dieser ausprägung der 
2 woldemar görler: storing up past pleasures. the soul-vessel-metaphor in lucretius 
and in his greek models, in: K. a. algra, m. h. Koenen, p. h. schrijvers (eds.): lu-
cretius and his intellectual background (amsterdam 1997) 193-207. görler ver steht 
wendungen wie bei horaz carm. iii 8,27 (dona praesentis cape laetus horae), bei 
cicero in fin. i 41 (nec praeteritas voluptates effluere patiatur) oder in Tusc. v 96 zu 
epikurs lehre (animum […] et prospicere venientem [voluptatem] nec praeteritam 
praeterfluere sinere), bei seneca epist. 15,10 (stulta vita ingrata est […] tota in futu-
rum fertur) und bei plutarch, der in Non posse 1088e gegen die epikureische lust-
lehre polemisiert und ausführlich auf die metapher bezug nimmt, als unterschied-
lich deutliche aktualisierungen der ge fäß metapher. seele und Körper erscheinen in 
plutarchs interpretation als zwei mit einander ver bundene gefäße, wobei der inhalt, 
den der Körper aufgenommen hat, in das be hältnis der seele umgefüllt wird – und 
wieder zurück: τὴν εἴθ’ ἡδονὴν ταύτην εἴτ’ ἀπονίαν ἤ εὐστάθειαν ἄνω καὶ κάτω με-
τερῶντες ἐκ τοῦ σόματος εἰς τὴν ψυχήν, εἶτα πάλιν ἐκ ταύτης εἰς ἐκεῖνο. in plutarchs 
interpretation wird durch seine wieder holung das füllen hervorgehoben und so ein 
hedonistischer zug der epikureischen lehre suggeriert. zu den zitierten stellen vgl. 
görler: past pleasures, 205-207.
3 vgl. etwa platon Phd. 93d.
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metapher wird der Körper als bloßes behältnis abgewertet.4 die gefäßmeta-
pher kann aber auch auf die seele allein bezogen sein. die so beschriebene 
seele versucht, sich selbst mit eindrücken zu füllen.5 der art dieser eindrü-
cke entsprechend erfährt die seele lust oder leid. ein bekanntes beispiel für 
die nur auf die seele bezogene und in diesem sinne einfache aktualisierung6 
der gefäßmetapher bietet platon im Gorgias. deshalb soll in einem ersten 
schritt die argumentative funktion dieser metapher im Gorgias untersucht 
werden. einer kurzen darstellung zur gefäßmetapher in De rerum natura 
folgt im nächsten abschnitt ein intertextueller vergleich.
4 die beiden Komponenten von Körper und seele gehen als qualitativ verschiedene ein-
heiten eine denkbar lose verbindung ein. in einer epikureischen umdeutung zieht lu-
krez jedoch ebendiese dichotome verwendung der metapher zur veran schau lichung 
der vergänglichkeit der seele heran. in lucr. iii 440-444 kann das schadhafte gefäß 
den inhalt, bzw. der Körper die seele, nicht zurückhalten und der inhalt ver flüchtigt 
sich. zur gefäßmetapher ohne zusammenhang zum lustdiskurs vgl. auch lucr. iii 
545-546 und 793, v 137. lucr. vi 555-556 beschreibt als bild für die von einem beben 
geschüttelte erde ein gefäß, das schwankt, weil die flüssigkeit im innern hin und her 
wogt. im rahmen des deutungsmusters von mikro- und makrokosmos ist auch für 
die darstellung der erderscheinungen, die in den versen 527-737 behandelt werden, 
das Konzept der gefäßmetapher zu erkennen. Keine beziehung zur gefäß metapher 
ist dagegen trotz der nennung von vas für lucr. vi 228-235 herzustellen.
5 die gefäßmetapher kann dabei wiederum so ausgearbeitet werden, dass sie das er-
innerungsvermögen der seele illustriert. dafür möge – wiederum görlers überblick 
folgend – horaz epist. i 2,69-70 stehen: quo semel est imbuta recens servabit odorem/ 
testa diu.
6 nach george lakoff und mark Johnson (metaphors we live by [chicago, london 
1980]) sollen gefäß- und schiffbruchmetapher im folgenden als konzeptuelle meta-
phern (types) verstanden werden, die verschiedene aktualisierungen (tokens) er fahren 
können. dabei bezeichnet der ausdruck gefäßmetapher das Konzept ‘der Körper ist 
ein gefäß für die seele’ bzw. ‘die seele ist ein gefäß’ und die schiff bruch metapher 
das Konzept ‘lustvoll ist das beobachten eines schiffbruchs’. dem ent sprechend sollen 
die aktualisierungen dieser konzeptuellen metaphern nach dem kon struktivistischen 
ansatz von max black nicht für einen eigentlichen ausdruck stehen, in den sie ohne 
einfluss auf den inhalt der aussage zurück übertragen werden könnten. vielmehr be-
schreibt black die leistung der meta pher als die eines filters, der den blick auf den 
erörterten sachverhalt lenkt und so neue merkmale erkennen lässt. die metapher ist 
damit nicht bloßer schmuck der rede, sondern trägt ein mehr an bedeutung bei; vgl. 
max black: metaphor, in: proceeding of the aristotelian society, new series 55 (1954) 
273-294; wieder abgedruckt als: die metapher, in: anselm haverkamp (hg.): theorie 
der meta pher, übers. von margit smuda (darmstadt 21996) 55-79.
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1. die gefäßmetapher im Gorgias
in Gorg. 492a-494b erörtert sokrates mit Kallikles das wesen wahrer lust. 
Kallikles beschreibt das lustvolle leben als das eines mächtigen, an keine 
regeln gebundenen menschen und bezeichnet in 492c die verbindung von 
besonnenheit und tugend als widernatürliche beschränkung (τὰ παρὰ φύσιν 
συνθήματα) herausragender persönlichkeiten durch die mediokre gesell-
schaft. sein argument gipfelt in 492e in der aussage, dass steine und tote 
am glücklichsten wären, wollte man bedürfnislosigkeit und glück verbin-
den: Οἱ λίθοι γὰρ ἂν οὕτω γε καὶ οἱ νεκροὶ εὐδαιμονέστατοι εἶεν. sokrates be-
ginnt seine gegenrede mit einem verweis auf die Qualen, die die von Kal-
likles so gepriesene unbesonnenheit mit sich bringt. er führt als erste von 
zwei veran schaulichungen für das streben nach falsch verstandener lust den 
mythos der wasserträgerinnen in der unterwelt an, die ihr gefäß nie gefüllt 
und ihr stre ben nie erfüllt sehen werden. sokrates schickt diesem mythos 
ein euripides-zitat voraus, in dem die gängige trennung zwischen leben 
und tod in paradoxer weise aufgehoben wird. tot zu sein ist nicht der an-
dere zustand, und zu leben nicht der selbstverständliche: τίς δ’ οἶδεν, εἰ τὸ 
ζῆν μέν ἐστι κατθανεῖν, / τὸ κατθανεῖν δὲ ζῆν;7 und vielleicht, so schließt so-
krates an den gedanken an, sind wir in wahrheit tot: καὶ ἡμεῖς τῷ ὄντι ἴσως 
τέθναμεν. denn wie er einmal von einem weisen mann8 gehört habe, sei der 
Körper unser grab. dieser weise mann wiederum habe sich, so führt sokra-
tes in 493a-c aus, auf einen mann aus sizilien oder italien9 berufen, der für 
7 zum zitat vgl. august nauck (hg.): tragicorum graecorum fragmenta (leipzig 
21926) 560-561, fr. 638.
8 erec robertson dodds (ed., intr. and comm.): plato, gorgias (oxford 1959) 297, er-
innert an ähnliche verweise in platons dialogen, in denen der anonyme weise als 
pythagoreer charakterisiert werden kann. aufgrund der entsprechung der deutung 
vom leben als tod und umgekehrt mit pythagoreischem gedankengut, das eine un-
ter welt ausschließt, schlägt er eine solche charakterisierung auch für diese stelle vor; 
so auch eva Keuls: the water carriers in hades: a study of catharsis through toil 
in classical antiquity (amsterdam 1974) 33.
9 vom weisen, der den mythos gedeutet und weitererzählt hat, ist der allego rien er zähler 
zu trennen. zu dessen identifikation vgl. tobias reinhardt: readers in the underworld: 
lucretius, De rerum natura 3.912-1075, in: Journal of roman studies 94 (2004) 27-46, 
bes. 42. reinhardt zitiert dodds (plato: gorgias, 297), gemäß dem es sich nicht um ei-
nen philosophen, sondern um einen mythenerzähler handle. eva Keuls erkennt, darin
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seine beschreibung der uneingeweihten im hades die seele mit einem fass 
verglichen habe:
ΣΩ. ἤδη γάρ του ἔγωγε καὶ ἤκουσα τῶν σοφῶν ὡς νῦν ἡμεῖς τέθναμεν καὶ τὸ μὲν σῶμά 
ἐστιν ἡμῖν σῆμα, τῆς δὲ ψυχῆς τοῦτο ἐν ᾧ ἐπιθυμίαι εἰσὶ τυγχάνει ὂν οἷον ἀναπείθεσθαι 
καὶ μεταπίπτειν ἄνω κάτω, καὶ τοῦτο ἄρα τις μυθολογῶν κομψὸς ἀνήρ, ἴσως Σικελός 
τις ἢ Ἰταλικός, παράγων τῷ ὀνόματι διὰ τὸ πιθανόν τε καὶ πειστικὸν ὠνόμασε πίθον, 
τοὺς δὲ ἀνοήτους ἀμυήτους, τῶν δ’ ἀνοήτων τοῦτο τῆς ψυχῆς οὗ αἱ ἐπιθυμίαι εἰσί, 
τὸ ἀκόλαστον αὐτοῦ καὶ οὐ στεγανόν, ὡς τετρημένος εἴη πίθος, διὰ τὴν ἀπληστίαν 
ἀπεικάσας. τοὐναντίον δὴ οὗτος σοί, ὦ Καλλίκλεις, ἐνδείκνυται ὡς τῶν Ἅιδου – τὸ 
ἀϊδὲς δὴ λέγων – οὗτοι ἀθλιώ τατοι ἂν εἶεν, οἱ ἀμύητοι, καὶ φοροῖεν εἰς τὸν τετρημένον 
πίθον ὕδωρ ἑτέρῳ τοιούτῳ τετρημένῳ κοσκίνῳ.
sokrates: denn das habe ich schon von einem der weisen gehört, dass wir jetzt tot 
seien und der Körper für uns ein grab sei, dass der teil der seele aber, worin un-
sere neigungen sind, solcherart sei, dass er auf- und abwärts verführt werde und um-
schlage. und diesen teil hat ein kluger, allegorien dichtender mann, wahr schein lich 
aus sizilien oder italien, der vom namen ableitete, wegen der über zeugungs kraft und 
glaubhaftigkeit10 ein fass genannt, und die unvernünftigen durch lässig. und dieser 
teil der seele, worin die neigungen sind, sei bei den un vernünftigen der zügellose 
[davon] und nicht verschlossen, wie das fass leck ist, wobei er wegen der unersätt-
lichkeit den vergleich heranzog. dieser hat im gegen satz zu dir, Kallikles, gezeigt, 
wie von denjenigen im hades – das unsichtbare, wie er sagt – die uneingeweihten 
die unglücklichsten sind, die wasser in ein rinnendes gefäß tragen mit einem ande-
ren durchlöcherten sieb.11
  ivan m. linforth folgend (soul and sieve in plato’s gorgias, in: leonardo taràn [ed.]: 
studies in herodotus and plato [new york, london 1987] 137-155), in der beschrei-
bung des klugen mannes platon selbst: «the ‘teller of tales’ is a mask for plato him-
self.» (water carriers, 31). grundsätzlich geht sie davon aus, dass platon mit dem 
my thos einen orphischen reinigungsritus überliefert (vgl. ibid. 34). dodds erklärt 
den mythos durch die identifizierung der wasser trägerinnen mit den uneingeweih-
ten. diese streben danach, eine unterlassene rituelle reinigung nachzuholen (pla-
ton: gorgias, 298). für hermann sauppe steht der pythagoreische Kontext des ver-
mittelnden weisen wie auch der allegorie fest (vgl. gorgias, in: alfred gercke [hg.]: 
platons ausgewählte dialoge [berlin 1897] iii 109).
10 h. sauppe: plato, gorgias (berlin 1897) 109 und terence irwin (transl. with notes): 
plato, gorgias (oxford 1979) 97 übersetzen πιθανόν und πειστικόν in anlehnung 
an das ἀνα πεί θεσθαι der seele passiv. Joachim dalfen (übers. und Komm.): pla-
ton, gorgias (göt tingen 2004) 64 kombiniert die aktive übersetzung von πιθανόν 
mit der passiven von πειστικόν.
11 wo nicht anders vermerkt, stammen die übersetzungen von der verfasserin.
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sokrates’ wahl des unterweltsmythos zur veranschaulichung der von Kal-
likles propagierten lust ist auch eine antwort auf dessen einwand, nach so-
krates’ bestimmung des glücks müssten die toten am glücklichsten sein. in-
dem sokrates den mythos in der unterwelt ansiedelt, unterläuft er die von 
Kallikles vorgenommene unterscheidung zwischen leben und tod. im bild 
von den wasserträgerinnen in der unterwelt erscheinen diejenigen, die un-
gezügelt ihren begierden nachleben unter rückgriff auf Kallikles’ meta pher 
als die unglücklichsten, d.h. als solche, die nicht für die wahre lust zu le-
ben verstehen. die differenz, die sokrates durch den mythos betont, besteht 
zwischen den glücklichen und unglücklichen, und weniger zwischen den 
lebenden und den toten.
da Kallikles sokrates’ deutung des mythos ablehnt, malt sokrates ihm das 
bild von der seele als gefäß noch detailreicher aus,12 indem er zwei männer 
einander gegenüberstellt, die beide mehrere fässer besitzen. beide wollen 
sie ihre fässer mit kostbaren flüssigkeiten wie wein, milch und honig fül-
len. doch, so ist in 493e zu lesen, nur der besonnene (σώφρων), der seine 
fässer instand hält, vermag sie zu füllen und ihretwegen letztlich unbesorgt 
zu sein. der andere, zügellose (ἀκόλαστος) dagegen müht sich vergeblich 
ab, seine lecken fässer zu füllen. doch Kallikles lässt sich nicht überzeugen 
und hält in 494a daran fest, dass es lustvoller sei, die Kostbarkeiten möglichst 
reich in die fässer strömen zu lassen, als volle fässer zu horten:
ΚΑΛ. Οὐ πείθεις, ὦ Σώκρατες. τῷ μὲν γὰρ πληρωσαμένῳ ἐκείνῳ οὐκέτ’ ἔστιν ἡδονὴ οὐδεμία, 
ἀλλὰ τοῦτ’ ἔστιν, ὃ νυνδὴ ἐγὼ ἔλεγον, τὸ ὥσπερ λίθον ζῆν, ἐπειδὰν πληρώσῃ, μήτε χαίροντα 
ἔτι μήτε λυπούμενον. ἀλλ’ ἐν τούτῳ ἐστὶν τὸ ἡδέως ζῆν, ἐν τῷ ὡς πλεῖστον ἐπιρρεῖν.
Kallikles: du überzeugst mich nicht, sokrates. denn für denjenigen, der es gefüllt hat, 
besteht überhaupt keine lust, sondern das ist, wie ich soeben sagte, wie ein stein zu 
leben, wenn er es einmal gefüllt hat, weil er sich nicht mehr freut und nicht mehr lei-
det. aber darin besteht das angenehme leben, möglichst viel hinein zu füllen.
Kallikles folgt einem Konzept von lust, das bei epikur als kinetische lust 
von katastematischer lust oder zustandslust unterschieden wird.13 in diesem 
12 dieses zweite bild stamme, so sokrates, von derselben philosophischen schule: ἐκ 
τοῦ αὐτοῦ γυμνασίου.
13 zur antiken unterscheidung von kinetischer und katastematischer lust bzw. zu-
stands lust vgl. michael erler: epikur – die schule epikurs – lukrez, in: hellmut 
 flashar (hg.): philosophie der antike (basel 1994) iv 1 155-157.
Lust und Verlust in Lukrez’ De rerum natura 167
verständnis wird lust nicht auf eine verfassung der seele zurückgeführt, son-
dern als vorübergehendes, von außen kommendes ereignis aufgefasst. mit 
dem bild, wonach ein leben in der von sokrates propagierten, nach epiku-
reischer terminologie katastematischen lust, wie ein stein zu leben hieße, 
greift Kallikles in 494a das von sokrates formulierte paradoxon vom leben 
als tod seinerseits wieder auf. der stein steht für gefühllosigkeit und bei 
Kallikles insbesondere für das fehlen kinetischer lust, die er allein gelten 
lässt (μήτε χαίροντα ἔτι μήτε λυπούμενον).14 die gefühllosigkeit teilt der stein 
mit dem zustand des toten. in diesem wiederholten rückgriff auf das para-
doxon zeigt sich, dass für beide, für so kra tes und Kallikles, ein gutes leben 
ohne richtig verstandene lust undenkbar ist. das lebensgefühl, welches das 
gute leben vom schlechten ab hebt, wird auch über die lust bestimmt.
2. die gefäßmetapher in De rerum natura
auch in De rerum natura wird die gefäßmetapher für die seele allein und 
nicht für die differenz von seele und Körper verwendet. sie wird wieder-
holt im dritten buch im Kontext der ausführungen zur begrün dung bzw. 
vermeidung der todesfurcht eingesetzt. in lucr. iii 1003-1010 steht das bild 
vom gefäß (vas) für die seele, die möglichst viele genüsse in sich aufneh-
men will:
Deinde animi ingratam naturam pascere semper 
atque explere bonis rebus satiareque numquam, 
quod faciunt nobis annorum tempora, circum 
cum redeunt fetusque ferunt variosque lepores, 
nec tamen explemur vitai fructibus umquam, 
hoc, ut opinor, id est, aevo florente puellas 
quod memorant laticem pertusum congerere in vas, 
quod tamen expleri nulla ratione potestur.
dann immer das undankbare wesen der seele zu füttern und mit guten dingen an-
zufüllen und niemals satt zu kriegen, was ja die Jahreszeiten mit uns tun, wenn sie um-
gehen und früchte und verschiedene annehmlichkeiten mit sich bringen – und den-
noch werden wir niemals mit den früchten des lebens gefüllt –, das ist, meine ich, 
14 so wird niobe, die aufgrund ihrer trauer stirbt, in der darstellung bei ovid: Met. vi 
146-312 zu einem stein.
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folgendes: dass die mädchen in der blüte ihres lebens, wie man erzählt, flüssigkeit in 
einem rinnenden gefäß sammeln, obwohl es auf keine weise angefüllt werden kann.
in den versen 978-1023 des dritten buches werden unbegründete Ängste, 
leidenschaften und machtstreben geschildert und in einer mythenallegorese 
charakteren zugeschrieben, die im hades büßen. in den reigen von tan-
talos, tityos und sisyphos fügen sich die namenlosen wasserträgerinnen, die 
endlos ihr durchlöchertes gefäß mit wasser zu füllen versuchen.15 der er-
zähler in De rerum natura deutet das laster aus dem verhalten der wasser-
trägerinnen als unersättliche gier nach genüssen.
die Ähnlichkeit des mythos von den wasserträgerinnen in De rerum na-
tura mit demjenigen des allegorien dichtenden weisen mannes in platons 
Gorgias wurde bereits von Kenney, Keuls und reinhardt beschrieben.16 sie 
spricht dafür, den Gorgias als direktes modell für De rerum natura zu ver-
stehen.17 im folgenden soll aufgrund einer strukturellen und einer stilisti-
schen übereinstimmung zwischen der darstellung bei platon und derjeni-
gen bei lukrez ihr intertextuelles verhältnis in ergänzung zu Kenney, Keuls 
und reinhardt unterstrichen werden. anschließend wird untersucht, inwie-
fern lukrez’ darstellung vom modell im Gorgias abweicht. dadurch wird die 
spezifische lustkonzeption in De rerum natura fassbar.
Das intertextuelle Verhältnis der Gefäßmetapher  
im  gorgias und in de  rerum natura
wie die paraphrase zum abschnitt im Gorgias gezeigt hat, beginnt sokrates 
seine antwort mit einem euripides-zitat, in dem die Komplementarität von 
leben und tod zum paradoxon, das das leben der tod sein könnte, ver-
15 e. Keuls zeigt, dass es sich bei den namenlosen wasser trägerinnen um einen vom 
danaidenmythos zu unterscheidenden älteren mythos handelt. ursprünglich wur-
den auch wassertragende männer miteinbezogen (water carriers, 13-59).
16 e. J. Kenney (ed.): lucretius: De rerum natura, book iii (cambridge 1971) 227-228; 
e. Keuls: water carriers, 31, die festhält, dass diese version des mythos außer in pla-
tons Gorgias nur bei lukrez zu finden ist, und t. reinhardt: readers in the under-
world, 39.
17 allein w. görler, der den toposcharakter der gefäß metapher betont, stellt eine inter - 
textuelle aufnahme in De rerum natura in frage (past pleasures, 200).
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kehrt wird. ebendiese vorstellung finden wir auch im drit ten buch von De 
rerum natura, wo sie für die argumentation zur widerlegung der todes-
furcht grundlegend ist. so erfährt der leser im proömium in iii 37-40, dass 
die furcht vor dem hades (metus […] Acheruntis) den menschen das le-
ben zum tod mache (humanam qui vitam turbat […] omnia suffundens 
mortis nigrore) und ferner, dass ein solches leben nicht lustvoll sein könne 
(neque ullam esse voluptatem liquidam puramque). dementsprechend wird 
in iii 79-82 die todesfurcht für einen lebensüberdruss verantwortlich ge-
macht, der die menschen letztlich aus todesfurcht sogar in den selbstmord 
treiben könne. wie bei platon sind auch bei lukrez die ausführungen zur 
lust eng an die vorstellungen vom lebenswerten leben bzw. an die bedeu-
tung des todes gekoppelt. ein leben ohne richtig verstandene lust ist wie 
der tod, wobei gerade die furcht vor dem tod den zugang zum richtigen 
verständnis von lust verstellen kann.
das paradoxon vom leben als tod und vom tod als leben dient außer-
dem auch bei lukrez in iii 978-979 als einstieg in die mythenallegorese. was 
in der unterwelt angesiedelt wird, findet sich eigentlich in unserem leben 
wieder: atque ea nimirum quaecumque Acherunte profundo / prodita sunt 
esse, in vita sunt omnia nobis. das paradoxon bildet einen deutungsrahmen, 
indem es in iii 1023 die darstellung der unterweltsmythen auch abschließt: 
hic Acherusia fit stultorum denique vita.
zu dieser strukturellen übereinstimmung zwischen dem wasserträgerin-
nen mythos in platons Gorgias und seiner aufnahme in De rerum natura 
tritt eine stilistische. in der paraphrase des abschnitts im Gorgias ist eine 
häufung argu mentativ eingesetzter paronomasien festzustellen. der Körper 
(σῶμα) ist das grab (σῆμα) der seele. die wasserträgerinnen sind unver-
nünftig (ἀνόη τοι), weil sie in der philosophie uneingeweiht (ἀμύητοι) sind, 
und wohnen im unseren blicken entzogenen (τὸ ἀϊδὲς) hades (Ἅιδης).18 die 
meta pher vom gefäß (πίθος) dient der überzeugung (διὰ τὸ πιθανόν). Keuls 
versteht die ganze allegorie des füllens der fässer bzw. der seele als ein 
wortspiel mit der doppeldeutigkeit von πλήρωσις für ‘füllen’ und ‘sinnliches 
18 wie ramón serrano cantarín y mercedes díaz de cerio díez (ed., trad., intr. y no-
tas): platón, gorgias (madrid 2000) 157 anmerken, wird auch in Phd. 80d und Cra. 
404b auf diese etymologie bezug genommen.
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vergnügen’ bzw. ‘lust’.19 doppeldeutigkeit liegt ferner bei ἀμύητος (‘unein-
ge weiht’ bzw. ‘offen’, ‘durchlässig’) vor.20
paronomasien, die bei platon an dieser stelle gehäuft auftreten und auf 
die uns sokrates in seiner erklärung des namens der allegorie eigens hin-
weist (διὰ τὸ πιθανόν), stützen in De rerum natura in allen sechs büchern 
die argu mentation. sie wurden von mcintosh snyder umfassend aufgeführt 
und können als poetisches charakteristikum auf den bekannten buchstaben-
ver gleich zurückgeführt wer den.21 an dieser stelle sei lediglich an den wind-
zug (flamen), der in seiner elementaren zusammensetzung mit einem was-
serstrom (flumen) vergleichbar sei, und an die kausale verkettung von 
morbus und mors erinnert. im Kontext der unterweltsmythen stehen die 
etymologische figur anxius angor in 993 und die alliteration cuppedine cu-
rae in 994. wie die metapher vermag es die paronomasie, zwei in unserer 
alltäglichen wahrnehmung getrennte begriffe bzw. Konzepte überein an der 
 zu schieben und dadurch gefestigte wahrnehmungsmuster zu hinterfragen 
sowie unseren blick auf die welt neu zu prägen. gegenüber der metapher 
verfügt die paronomasie auf grund ihrer lautlichen übereinstimmung über 
größere rhetorische Kraft.
wenn durch die erörterten übereinstimmungen des wasser trägerin nen-
mythos bei platon und bei lukrez nahe gelegt wird, dass lukrez mit der ge-
fäß metapher auf platons Gorgias zurückgreift,22 so ist zu prüfen, wie ihre 
19 die doppeldeutigkeit impliziere, so Keuls, dass das vergnügen im wettmachen eines 
vorher bestehenden mangels begründet sei (vgl. e. Keuls: water carriers 31-33). dar-
auf beruht das argument in Gorg. 496e. die implikation veranschaulicht, wie nach 
black die bedeutung einer metapher nicht auf ihr rück gängigmachen zu reduzieren 
ist. die metapher lässt am sachverhalt neue charakte ristika hervortreten. beim wort-
spiel mit πλήρωσις scheint eine weitere konzeptuelle metapher (‘lust ist füllen’) vor-
zuliegen, welche durch die metapher ‘die seele ist ein gefäß’ ausgestaltet wird.
20 vgl. e. r. dodds: gorgias, 302.
21 Jane mcintosh snyder: puns and poetry in lucretius’ De rerum natura (amster-
dam 1980). zum buchstabenvergleich vgl. lucr. i 822-829; i 897-920; ii 688-699 und 
ii 1013-1022.
22 eine solche intertextuelle bezugnahme auf einen platon-dialog, zumal des Gor-
gias, wäre für De rerum natura keineswegs ein einzelfall, wie cyril bailey (ed., 
transl. and comm.): titi lucreti cari De rerum natura libri sex (oxford 1947), david 
 sedley: lucretius and the transformation of greek wisdom (cambridge 1998) und 
t. reinhardt: readers in the underworld, gezeigt haben. die aus ein ander setzung 
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einzelnen aufnahmen in De rerum natura jeweils im Kontext einer dis-
kussion der lust stehen. dabei fällt zunächst auf, dass sie ein bild gerade 
falsch ver standener lust zeichnen. eine seele, die wie das sieb der wasser-
trägerinnen in lucr. iii 1003-1010 ist und nicht gefüllt werden kann (expleri 
nulla ratione potestur), ist undankbar (animi ingratam naturam) und er-
weist sich so als uner sättlich. die gefäßmetapher wird bereits wenige verse 
vorher in lucr. iii 934-939 eingeführt:
quid mortem congemis ac fles? 
nam si grata fuit tibi vita anteacta priorque 
et non omnia pertusum congesta quasi in vas 
commoda perfluxere atque ingrata interiere, 
cur non ut plenus vitae conviva recedis 
aequo animoque capis securam, stulte, quietem?
mit platons lehre macht seit den ἄνδρες einen wichtigen teil epikureischen philoso-
phierens aus. so sind von hermarch, Kolotes und metrodor titel von schrif ten über-
liefert, die sich gegen platons lehre als ganze und gegen einzelne dialoge wenden; 
vgl. m. erler: epikur, 218, 230 und 236-240. das dritte buch von De rerum natura 
beinhaltet mit der beschaffenheit der seele eine thematik, die bei platon prominent 
behandelt wird. es ist daher zu erwarten, dass De rerum natura be sonders im dritten 
buch in einen diskurs mit platons dialogen tritt. so nutzt auch reinhardt für seine 
deutung der struktur von lucr. iii 931-1023 als abfolge von gericht über das hin-
ter sich gebrachte leben und anschließendem gang durch die unterwelt den unter-
weltsmythos in Gorg. 523a-527e. t. reinhardt: readers in the underworld, 39 ver-
steht lucr. iii als Kommentar zum Gorgias: «my suggestion is that De rerum  natura 
3 fin. refers to the platonic Gorgias and that the relationship between these two texts 
is extensive and complex in such a way that one could call De rerum natura 3 fin. a 
commentary on (certain aspects of) Gorgias.» c. bailey: lucretius, 1105 fasst lucr. iii 
670-678 als auseinandersetzung mit platons annahme einer anam nesis der seele in 
Phd. 72c-77a und 91e-92c auf. während platon als voraus setzung für die anamnesis 
der seele ihre unsterblichkeit sieht, postuliert lukrez im gegensatz dazu, dass sich 
die seele an nichts erinnere, was vor ihrem eintritt in den Körper ge wesen sei, und 
wertet dies als argument für ihre sterblichkeit. lukrez’ be schreibung der seele hebt 
sich in diesem punkt geradewegs von platons anamnesis-Konzept ab, so dass sie 
als gegenmodell gesehen werden kann. d. sedley: trans formation, 75-82 erörtert 
die auseinandersetzung in De rerum natura mit der platonischen Kosmologie, wie 
sie im Timaios beschrieben wird. sedley sieht die plato nische Kosmologie mit der 
annahme einer schöpfung ohne vergänglichkeit und der vorstellung, dass die him-
melskörper vom irdischen feuer genährt werden, in größerem gegensatz zur epi-
kureischen als zur stoischen lehre. daraus folgert er, dass es sich bei den in lucr. v 
156-234 und i 1052-1113 widerlegten theorien um die lehre platons handelt.
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was seufzst und weinst du über den tod? denn wenn dir das vorangegangene frühere 
leben angenehm war und nicht alles angenehme, als sei es in einem lecken gefäß 
ge sammelt, durchgeflossen ist, und wenn nicht alles, weil es ohne dank entgegen-
ge nommen wurde, verdorben ist, warum ziehst du dich dann nicht wie einer, der als 
gast des lebens gesättigt ist, zurück und greifst, du dummer, nicht mit gleichmut 
nach sorgloser ruhe?
auch hier leistet die gefäßmetapher nur die veranschaulichung falsch ver-
standener lust, die bei platon demjenigen zukommt, der sich zügellos auf 
das füllen des fasses konzentriert, ohne sich um den zustand desselben zu 
kümmern (935-937). in den versen 938-939, wo dem zügellosen der spiegel 
des besonnenen vorgehalten wird, wird die gefäßmetapher durch das bild 
des gastes, der sich an einem gelage erfreut, abgelöst. ein volles fass ist zur 
veranschaulichung des besonnenen offenbar unpassend.
die gefäßmetapher illustriert auch in lucr. vi 17-28 die zügellosen, die 
nach falsch verstandener lust streben:
intellegit ibi vitium vas efficere ipsum 
omniaque illius vitio corrumpier intus 
quae collata foris et commoda cumque venirent; 
partim quod fluxum pertusumque esse videbat, 
ut nulla posset ratione explerier umquam; 
partim quod taetro quasi conspurcare sapore 
omnia cernebat, quaecumque receperat intus. 
veridicis igitur purgavit pectora dictis 
et finem statuit cuppedinis atque timoris 
exposuitque bonum summum quo tendimus omnes 
quid foret, atque viam monstravit, tramite parvo 
qua possemus ad id recto contendere cursu.
da erkannte er [scil. epikur], dass das gefäß selbst den schlechten zustand bewirkte 
und dass durch seinen makel alles im innern verdorben wurde, was von draußen zu-
sammengetragen und angenehm hineinkam; teilweise weil er sah, dass es leck und 
durch löchert war, so dass es auf keine weise je gefüllt werden könnte; teilweise weil 
er bemerkte, dass es alles wie mit einem schlechten geschmack verunreinigte, was 
auch immer es im innern aufgenommen hatte. also reinigte er mit wahrer rede die 
herzen und machte der begierde und der angst ein ende und legte dar, was das 
höchste gut sein würde, nach dem wir alle streben, und er zeigte den weg, auf dem 
wir über einen kleinen pfad geradewegs darauf zustreben können.
der zustand des gefäßes wirkt sich direkt auf die Qualität seines inhalts 
aus. im vergleich ausgearbeitet wird wiederum nur das schadhafte, ja schäd-
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liche gefäß, das die angenehmen eindrücke, mit denen es gefüllt wird, 
nicht be halten kann. sobald epikurs positiver einfluss greift, wird das be-
deutungsfeld der gefäßmetapher aufgegeben und das gefäß, in vers 17 
noch vas, in vers 24 zum herzen (pectora). dieses wird entsprechend nicht 
mit guten dingen gefüllt, sondern epikur setzt begierde und furcht (cuppe-
dinis atque timoris) ein ende. es wird also nicht angegeben, was man be-
nötigt und was man sich an eignen soll, sondern entscheidend ist vielmehr, 
wovon epikur die menschen befreit. in den versen 26-28 löst das im Kontext 
neue bild der wegmetapher die gefäßmetapher ab. die wegmetapher steht 
dabei in einer überlagerung von bildern für das in wahrer lust gefüllte fass.
der überblick über die verwendungen der gefäßmetapher in De rerum 
natura hat deutlich gemacht, dass sie zur beschreibung falsch verstande-
ner lust nach Gorg. 493a-494b herangezogen wird. während sie bei platon 
durch den gegensatz zwischen gefülltem und ungefülltem fass wie eine 
medaille binär aufgebaut ist, zeigt die metapher in De rerum natura auf ih-
rer positiven Kehrseite nicht das zum ungefüllten fass komplementäre bild 
vom gefüllten fass, sondern weicht aus auf das bild vom weg oder vom 
gastmahl.
eine vom standpunkt der epikureischen lehre aus unerwünschte Kon-
notation der gefäßmetapher mag im bild des gefülltseins liegen. ihm ist 
auch das bild der sättigung oder mehr noch der gleichgültigkeit und gar 
des über drusses inhärent. so schließt sich in lucr. iii 945-947 an die gefäß-
metapher und das bild vom gast am gelage des lebens die drohung der 
personi fizierten Natura an, dass für einen, der ewig lebte, nichts neues mehr 
dazu käme: eadem sunt omnia semper und eadem tamen omnia restant. in 
De rerum natura wird also Kallikles’ Kritik an der gefäßmetapher, die ki-
netische lust gegenüber katastematischer abwertet, aufgegriffen.23 dadurch 
sowie durch den umstand, dass ihre positive Kehrseite bei sokrates und lu-
krez jeweils durch ein anderes bild besetzt ist, werden die grenzen der ge-
fäßmetapher zur be schreibung des epikureischen lustkonzepts aufgezeigt.
wir haben mit der gefäßmetapher einen philosophischen topos zur ver-
an schaulichung von lust aufgenommen und sind seiner verwendung in De 
rerum natura nachgegangen. den in De rerum natura eher spärlichen be-
legen zu voluptas gemäß haben wir dabei ausschließlich charakterisierungen 
23 platon Gorg. 494a.
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falsch ver standener lust gefunden, die als Kehrseite disparate bilder wahrer 
lust auf wiesen. nur in den versen ii 44-46 wird die gefäßmetapher heran-
ge zogen, um das ziel von seelenruhe und katastematischer lust zu ver an-
schaulichen:
his tibi tum rebus timefactae religiones 
effugiunt animo pavidae; mortisque timores 
tum vacuum pectus linquunt curaque solutum.
dann fliehen dir deswegen die religiösen gefühle erschreckt und blass aus der seele; 
und dann lässt todesfurcht deine brust leer und ohne sorge zurück.
dem abschnitt geht in ii 14-16 ein vierfacher ausruf über die blindheit vor-
aus, mit der die menschen, die sich den mit kinetischer lust verbundenen 
leiden aussetzen, geschlagen sind. nachdem in den versen 23-38 versichert 
wurde, dass reichtümer für das körperliche wohlbefinden keinen nutzen 
bringen, der über einen zustand hinausgeht, der auch ohne großen auf-
wand erlangt werden könnte, wird diese anschauung in den versen 39-53 
analog auf das geistige wohlbefinden übertragen: wer meint, dass nur mit 
dem aufgebot ganzer legionen religiöser aberglaube abgewiesen werden 
könne, wird in vers 53 an die wirkungsmacht der allen offenstehenden epi-
kureischen lehre (omni’ haec rationi’ potestas) erinnert.
die wortwahl in ii 44-46 nimmt mit effugere, mortis timores, vacuum 
 pectus, linquere und solvere die thematik des dritten buches vorweg. fow-
ler verweist auf den zusammenhang von vers 46 mit vi 24, wo ge schildert 
wird, wie epikur als erlöser die herzen der menschen reinigt. die beispiele 
kinetischer lust, die wortwahl und die nähe zu vi 24 erweisen die verse im 
zweiten proömium als weitere aktualisierung der gefäßmetapher. anders als 
in den übrigen belegen beschreibt sie das ziel wahrer lust. auf dem geschil-
derten weg allerdings ist diese lust unerreichbar: quod si ridicula haec lu-
dibriaque esse videmus.24 Konsistent mit vi 17-28 und anders als bei platon 
besteht diese positive Kehrseite ferner nicht in einem mit angenehmen flüs-
sigkeiten gefüllten fass, sondern in einem leeren, reinen behältnis, auf das 
wie in vi 24 nicht durch ein gefäß (vas), sondern durch die herzen (pec-
tora) referiert wird.
24 lucr. ii 47.
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Zusammenspiel von Gefäß- und Schiffbruchmetapher in de rerum natura
die gefäßmetapher steht im zweiten proömium im Kontext der schiff-
bruchmetapher in den versen 1-13, die den epikureischen weisen vor augen 
führt, der – wahrscheinlich von einem felsvorsprung aus (e terra und edita 
[…] templa serena) – der gefahr enthoben einen schiffbruch verfolgt und 
dabei in eigentümlicher weise unberührt bleibt. als übersetzung von ἡδύς 
gibt suave das stichwort für das epikureische ziel der lust und stellt die fol-
genden verse in den lustdiskurs:25
Suave, mari magno turbantibus aequora ventis, 
e terra magnum alterius spectare laborem; 
non quia vexari quemquamst iucunda voluptas, 
sed quibus ipse malis careas quia cernere suave est. 
suave etiam belli certamina magna tueri 
per campos instructa tua sine parte pericli. 
sed nil dulcius est, bene quam munita tenere 
edita doctrina sapientum templa serena, 
despicere unde queas alios passimque videre 
errare atque viam palantis quaerere vitae, 
certare ingenio, contendere nobilitate, 
noctes atque dies niti praestante labore 
ad summas emergere opes rerumque potiri.
lieblich ist es, vom land aus die große mühe eines anderen zu betrachten, wenn auf 
dem weiten meer winde die fläche aufwühlen; nicht, weil es angenehme lust be-
reitet, zu sehen, wie jemand gequält wird, sondern weil es lieblich ist, zu sehen, von 
welchen leiden man selbst frei ist. lieblich ist es auch, die großen schlachten eines 
Krieges zu betrachten, die sich, ohne dass du anteil an der gefahr hast, über die fel-
der dehnen. aber nichts ist süßer, als sich in den durch die lehre der weisen gut ge-
sicherten, luftigen und heiteren tempeln aufzuhalten, woher man die anderen unten 
erblicken kann und sehen, wie sie weitherum auf irrwegen sind und verwirrt den le-
bensweg suchen, ränke schmieden, um ansehen wetteifern, tag und nacht sich an-
strengen mit herausragendem leid, um zu den größten reichtümern emporzukom-
men und die macht zu erobern.
25 vgl. don fowler: lucretius on atomic motion. a commentary on de rerum na-
tura, book two, lines 1-332 (oxford 2002) 34-35. fowler: atomic motion, 34, weist 
aufgrund der paronomasie von mare und amarus, die in der antike zur etymologi-
schen deutung von mare genutzt wurde, auf das oxymoron von suave und mari 
hin.
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die reaktion des epikureischen weisen auf das drama, das sich vor sei-
nen augen abspielt, wurde in der rezeptionsgeschichte immer wieder als 
stoßend empfunden. nicht nur, dass der betrachter ruhig bleibt, die beob-
achtete szene bereitet ihm sogar süße lust (iucunda voluptas) und dies aus-
drücklich, weil es sich nicht um sein leid handelt: quibus ipse malis careas 
quia cernere suave est. lust ist in dieser darstellung eng an leid gebunden 
und lässt sich nur über dieses definieren und erfassen.26
die schiffbruchmetapher ist in De rerum natura nicht genuin, sondern 
geht wie die gefäßmetapher auf einen topos zurück. fowler verweist 
im Kom mentar zur stelle auf zahlreiche belege, die nicht auf den philo-
sophischen gebrauch beschränkt bleiben, sondern den sprichwort charakter 
des bildes untermauern.27 ihre aktualisierung in De rerum natura stellt die 
schiffbruch metapher in den Kontext des lustdiskurses. dies legen das ini-
tialwort suave, der beleg von voluptas in ii 3 und die anknüpfung an die 
gefäßmetapher in ii 44-46 nahe. ein weiterer verweis auf den lustdiskurs 
ergibt sich durch den umstand, dass der schiffbruch sowohl die vita  epikurs 
als auch diejenige aristippos’ aus Kyrene, und damit zweier philosophen, 
deren lehren als Kern die lust beinhalten, anekdotenhaft geprägt hat.
aristippos habe, so überliefern vitr. vi praef. 1 und später galen Protr. v, 
als überlebender eines schiffbruchs, den er vor rhodos erlitten hatte, auf 
die menschen, deren spuren er am strand fand, gebaut, habe ferner durch 
philo sophieunterricht, den er sogleich in der stadt erteilte, materielle un-
26 besonders seit dem 17. Jahrhundert wurden in der tragödientheorie der Kontrast 
zwischen eigenem und fremden leid sowie der darin implizierte gedanke der scha-
den freude diskutiert; vgl. bernd seidensticker: über das vergnügen an tragischen 
ge gen ständen. studien zum antiken drama (münchen, leipzig 2005) 228-232. sei-
den sticker führt diese neuzeitliche diskussion direkt auf De rerum natura zurück.
27 so findet sich die schiffbruchmetapher bei cicero Att. ii 7,4, wenn cicero es vor-
zieht, nun, da ihm die politischen geschäfte entrissen wurden, den schiffbruch der 
anderen vom land aus mitzuverfolgen (nunc vero, cum cogar exire de navi non 
abiectis sed ereptis gubernaculis, cupio istorum naufragia ex terra intueri), und sie 
findet sich auch bei archippos frg. 43 (edmonds): ὡς ἡδὺ τὴν θάλατταν ἀπὸ τῆς γῆς 
ὁρᾶν, / ὦ μῆτερ, ἐστι μὴ πλέοντι μηδαμοῖ. besonders übereinstimmend mit lucr. ii 
1-13 scheint der makarismos bei euripides Ba. 902-911, der in die seligpreisung des-
sen, der das leben unmittelbar zu genießen versteht, und damit in den lustdiskurs 
mündet (εὐ δαί μων μὲν ὃς ἐκ θαλάσσας / ἔφυγε χεῖμα […] τὸ δὲ κατ’ ἦμαρ ὅτῳ βίοτος / 
εὐ δαίμων, μακαρίζω).
Lust und Verlust in Lukrez’ De rerum natura 177
terstützung erhalten und später den Kindern ausrichten lassen, sie sollten 
nur so viel auf eine reise mitnehmen, wie sie aus einem schiffbruch retten 
könnten. die anekdote zeigt aristippos’ fähigkeit, sich im menschlichen 
treiben zu be wegen. indem er sich nicht an besitztümer und damit einher-
gehende verant wortung klammert, versteht er es auch, für den moment zu 
leben.28 aristippos verkörpert in seiner reaktion auf den schiffbruch den 
kyre naischen weisen, der nach der darstellung von diogenes laertios im 
zweiten buch in seinem handeln einzelne zeitlich begrenzte, kinetische lust-
erlebnisse und keinen autarken eudamonistischen zustand sucht. die kyre-
naische lustlehre wird außerdem in unmittelbarer auseinandersetzung mit 
der epikureischen lehre formuliert. bei diogenes laertios finden sich in der 
behandlung sowohl der kyrenaischen als auch der epikureischen lustlehre 
verweise auf ihre abgren zung gegenüber der jeweils anderen schule.29 nach 
der kyrenaischen lehre bestehen lust und schmerz in bewegung, während 
das freisein von diesen in ruhe resultiert. diogenes laertios überliefert in 
ii 89, dass für die Kyrenaiker ruhe der zustand eines schlafenden sei.30 wir 
finden also in der kyrenaischen lust diskussion einen ähnlichen vorwurf ge-
genüber katastematischer lust, wie ihn Kallikles im Gorgias vorbringt.
vom schiffbruch, den epikur auf einer reise zu freun den nach lampsa-
kos erlitt, berichtet plutarch in Moralia 1090e. durch plutarchs erwäh nung 
28 Ähnlich erscheint er in der suda als ambivalenter philosoph, der gesellig am le-
ben seiner mitmenschen teilnimmt und auf ihre unterstützung vertraut. so habe er 
als erster sokratiker lohn von seinen schülern verlangt. ferner habe er sich – ganz 
hedonist – an dionysios’ hof in trinkgelagen hervorgetan und in purpurnen ge-
wändern getanzt. um sein ziel zu erreichen, sei er sich für einen Kniefall vor dem 
tyrannen nicht zu schade gewesen; vgl. gottfried bernhardy (hg.): suidae lexicon. 
graece et latine (halle, braunschweig 1853) i 723-725.
29 so hält diogenes laertios in x 136 zu epikurs lehre fest: διαφέρεται δὲ πρὸς τοὺς 
Κυρηναϊκοὺς περὶ τῆς ἡδονῆς. οἱ μὲν γὰρ τὴν καταστηματικὴν οὐκ ἐγκρίνουσι, μόνην 
δὲ τὴν ἐν κινήσει; vgl. auch diogenes laertios x 137-138. dass epikur aristipps 
lehre kannte, zeigt frg. 127 (arrighetti): Κράτη[τ]ος / [καὶ Ἀρ]ιστίππου τὰς πε / [ρὶ τι-
νων το]ῦ Πλάτωνος / [διατριβ]ά[ς]. der argumentation von wolfgang-rainer mann: 
the life of aristippus, in: archiv für geschichte der philosophie 7 (1996) 97-119 fol-
gend, dürfte der beleg auf aristippos den Jüngeren verweisen. zu den verweisen 
auf epikur unter der perspektive der kyrenaischen lustlehre vgl. dio genes laertios 
ii 87 und 89-90.
30 diogenes laertios ii 89: μὴ οὔσης τῆς ἀπονίας ἢ τῆς ἀηδονίας κινήσεως, ἐπεὶ ἡ 
ἀπονία οἱονεὶ καθεύδοντός ἐστι κατάστασις.
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wird auch ein fragment der inschrift von diogenes von oinoanda als be-
schrei bung von epikurs schiffbruch verständlich.31 diogenes von oinoan da 
schildert in frg. 7, col. 3,32 wie epikur, der sich nur knapp und mit letzter 
Kraft aus der seenot habe retten können,33 die folgenden tage auf einem 
fels vorsprung (ἐπὶ οὖν τῆς [ἄκρας] σκοπιᾶς) ver bracht habe. der umstand, 
dass epikur den schiffbruch überlebt hat, lässt ihn im rückblick darauf eine 
lust empfinden, die ohne das vorangegangene leid nicht möglich wäre. 
diese lust ist eine folge des gefühls gegenwärtiger sicherheit, das für den-
jenigen, der einer gefahr entronnen ist, an bedeutung gewinnt.34 ausgehend 
von der vergleichbarkeit der beiden situationen, in denen epikur bei dioge-
nes von oinoanda und der namenlose betrachter bei lukrez gezeigt werden, 
kann die eine als deutungsmuster für die andere herangezogen werden. das 
leid, das der epikureische weise in lucr. ii 1-13 vom felsvorsprung aus be-
trachtet, ist damit nicht einfach nicht sein leid, sondern vielmehr nicht mehr 
sein leid. der andere (alterius laborem in ii 2) erscheint nicht so sehr als 
weiterer mensch im bild, sondern vielmehr als die personifikation des ande-
ren, leidvollen zu stands, den der betrachter hinter sich gelassen hat. umge-
kehrt mag epikur auf dem felsvorsprung sitzend natürlich nicht nur das lust-
volle gefühl von entronnener gefahr und sicherheit genossen, sondern auch 
31 diskin clay: sailing to lampsacus: diogenes of oenoanda, new fragment 7, in: 
greek, roman and byzantine studies 14 (1973) 49-59. 
32 nach d. clay: sailing to lampsacus, 56.
33 die dramatische beschreibung gleicht Od. v 365-440; vgl. d. clay: sailing to lamp-
sacus, 51.
34 ibid., 55: «epicurus’ calculation is that apparent evils can survive as goods, since it 
is the tension between the past and present that produces joy. it is the contrast be-
tween the turmoil and insecurity experienced in the past which suggests to the re-
flective mind the sentiment of gratitude and calm at having escaped an evil and 
being now secure.» vgl. auch hans blumenberg (schiff bruch mit zuschauer. para-
digma einer daseinsmetapher [frankfurt a.m. 1997] 26-27) zur schiffbruchmetapher 
bei nietzsche: «das feste land ist nicht die position des zuschauers, es ist die des 
geretteten schiffbrüchigen; seine festigkeit wird ganz aus der unwahrscheinlich-
keit heraus erfahren, das überhaupt erreichbare zu sein.» Ähn lich zu schopenhauer 
(ibid. 67): «schopenhauer hat die Konfiguration des lukrez, wo er sie zitiert, vor al-
lem als distanz der erinnerung, diese wiederum als umschaltung des subjekts auf 
seinen standort der anschauung verstanden.»
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distanz zu dem erlebten gewonnen haben, wie sich der betrachter bei lu-
krez durch innere distanz zu den ereignissen vor seinen augen auszeichnet.
dafür, dass epikurs schiffbruch bald anekdotenhafte züge angenommen 
haben dürfte, spricht der oft beiläufige charakter der wiederholten verweise 
auf den schiffbruch bei plutarch. ferner hält fowler die bedeutung des bil-
des von der ungetrübten see für die epikureische ethik fest.35 der bei di-
ogenes von oinoanda in frg. 7 genannte felsvorsprung hat außerdem in 
philodems dichterischem werk ein pendant gefunden. so beschreibt er in 
Epigr. 29 (sider) einen wortwechsel zwischen zwei freunden, die sich nach 
dem tod zweier freunde nicht wie gewohnt für ein picknick auf einem fels-
vorsprung einfinden.
siedelt man also auch epikurs anekdotenhaften schiffbruch im be deu-
tungs feld der schiffbruchmetapher an, so lässt sich das zweite proömium, 
das vordergründig keine preisung epikurs36 enthält, an die pro ömien zu den 
büchern iii, v und vi anbinden.37 Klar außer halb der prei sung epikurs ste-
hen die proömien zum ersten, wo epikur eher knapp und erst nach der 
venus-anrufung als Graius homo er wähnt wird,38 und zum vier ten buch. 
es handelt sich dabei um die beiden bücher, mit denen die erste bzw. die 
zweite hälfte von De rerum natura er öffnet wird.
mit der beschreibung des betrachters auf dem felsvorsprung bietet 
das proömium neben der weg- und der gastmahlmetapher eine weitere 
möglich keit, die positive Kehrseite zur gefäßmetapher zu besetzen. indem 
der be trachter das ziel der epikureischen lehre verkörpert, lässt es den zu 
unter weisenden daran teilhaben und trägt so zur protreptischen wirkung 
von De rerum natura bei. ferner impliziert der umstand, dass der betrach-
ter Kenntnis vom leid der anderen hat, eine bewusste wahl seines zustands.
35 d. fowler: atomic motion, 31.
36 c. bailey: lucretius, 796: «the proem to the second book stands rather apart from 
those prefixed to the other books. it does not like the poems of i and iv speak of 
lucr.’s own work, nor does it like those of i, iii, v, and vi contain a direct eulogy of 
epicurus.»
37 in vi 9-34 trägt die preisung epikurs nar rative züge und schildert ereignisse im le-
ben epikurs: athen brachte epikur hervor, dieser sah das elend der menschen dort, 
verstand den grund dafür und reinigte sie von begierde und angst (genuere virum 
… vidit … intellegit … purgavit).
38 dazu c. bailey: lucretius, 796.
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das zweite proömium macht das entscheidende defizit der gefäß-
metapher deutlich. denn die Kernaussage des proömiums, in welcher der 
beleg für voluptas fällt, betont das freisein von leid als eigentliche Quelle 
der lust. lust besteht damit nicht so sehr im vorhandensein körperlicher 
oder seelischer genüsse als vielmehr im fehlen negativer eindrücke. durch 
diese neue Konnotation des freiseins, welche weder die gefäßmetapher 
noch das bild vom gast oder vom weg zu leisten vermag, erweist sich das 
bild vom betrachter auf dem felsvorsprung als stimmig mit dem dritten lehr-
satz epikurs, der lust durch den entzug von allem schmerz definiert.39 auf 
die gefäßmetapher gemünzt, bedeutet dies, dass weniger ein mit genüssen 
gefülltes fass den positiven zustand zu illustrieren vermag als vielmehr ei-
nes, das rein und ohne schädlichen inhalt ist. nur eine solche ausgestaltung 
der gefässmetapher wäre mit der epikureischen lustkonzeption kompatibel. 
das von sokrates in der diskussion mit Kallikles herangezogene, mit genuss-
bringenden flüssigkeiten gefüllte fass hingegen40 läuft dem epikureischen 
Kon zept von lust entgegen, die ja das freisein von schmerz über das erfüllt-
sein von positiv bewerteten dingen stellt. am betrachter aber, der auf dem 
felsvorsprung sitzend aller irdischer belange enthoben ist, kann das didak-
tische ich in De rerum natura de monstrieren, was der epikureer alles we-
der besitzt noch braucht.41
wir haben festgestellt, dass lukrez mit der gefäßmetapher einen philo-
sophischen topos wählt und ihn durch die verwendung eines weiteren to-
pos nach den vorgaben der epikureischen lehre korrigiert. das bild vom 
be trachter auf dem felsvorsprung vermittelt ein spezifisches Konzept epiku-
39 epicuro: opere, a cura di graziano arrighetti (torino 1973) 121.
40 sokrates nennt in Gorg. 493d-e insbesondere wein, honig und milch.
41 wie sehr dieses Konzept des freiseins von übel die sprachliche bildlichkeit der 
lehre prägt, verdeutlicht lukrez’ zeitgenosse philodem, der in seiner schrift De li-
bertate dicendi mehrfach eine medizinmetapher heranzieht. bei den einzelnen me-
taphorischen aktualisierungen dieses Konzepts handelt es sich immer um ein her-
ausschneiden der wunden stelle oder um das purgieren des patienten. die heilung 
erfolgt in De libertate dicendi gerade nicht durch die zugabe eines medikaments. 
entsprechend benutzt die epikureische lehre gemäß martha nussbaum: epicu-
rean surgery: argument and empty desire, in: m. n. (ed.): the therapy of desire. 
theory and practice in hellenistic ethics (princeton 1994) 102-139, bes. 125 «purga-
tive arguments».
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reischer lustlehre und hebt diese von der diskussion in platons Gorgias ab. 
denn die epikureische lustkonzeption geht mit der platonischen nur inso-
fern einher, als sie die statische lust als wahre lust versteht. sie setzt sich 
dagegen von ihr ab, wenn sie den erstrebenswerten zustand nicht als ein 
erfülltsein, sondern als ein freisein bestimmt.
der beschriebene metapherngebrauch zeigt eine möglichkeit, philosophie 
in dichterisches gewand zu kleiden.42 durch die aktualisierung von topoi 
und anekdoten greift De rerum natura auf das kulturelle reservoir des ge-
bildeten lesers und damit wohl auf lukrez’ adressatenkreis43 zurück. topoi 
und anekdoten werden dabei an die epikureische lehre, die als ‘neue’ lehre 
präsentiert wird,44 adaptiert. aus diesem verfahren resultiert eine zwei fache 
wirkung. zum einen er möglicht es die einbettung der aus führungen in den 
bekannten philo sophischen diskurs. die ‘neue’ lehre wird so auf den rang 
des etablierten gehoben. dadurch ist ins besondere der umgang mit der ge-
fäßmetapher in De rerum natura gekennzeichnet: während die gefäß meta-
pher bei platon eine allegorese erfährt, wird in De rerum natura das ver-
ständnis des bilder vorausgesetzt. zum anderen suggeriert das verfahren die 
überwindung des althergebrachten. indem die gefäß metapher als de fizitär 
gezeigt wird und durch verschiedene bilder eine epikureische er gän zung 
erfährt, wird die notwendigkeit der ‘neuen’ lehre hervor gehoben. zur er-
gänzung bietet sich ins besondere die schiffbruchmetapher an, die durch die 
anekdoten zu aris tip pos und epikur mit dem lust diskurs verbunden ist.45 
die anekdote zu epikur vermag sie darüber hinaus auch in die epi kureische 
tra dition zu stellen.
42 grundsätzlich kann die der dichterischen sprache eigene Konkretisierung zur ein-
kleidung der philosophischen lehre dienen. zur Konkretisierung tragen z.b. meta-
phern, mimetische syntax und die detaillierung als mittel rhetorischer evidenz bei.
43 folgt man thomas frigo: memmius, in: der neue pauly 7 (1999) 1200, dann hat lu-
krez mit memmius als fiktivem leser eine persönlichkeit aus der römischen ober-
schicht ge wählt, der auch der adressatenkreis angehört haben mag. in lucr. iv 
1121-1140 etwa wird am beispiel eines mannes aus der römischen oberschicht ge-
gen die liebes lei den schaft argumentiert.
44 vgl. z.b. lucr. ii 1023-1025 oder iv 18-21.
45 vgl. auch den in fn. 29 zitierten makarismos in euripides Ba. 902-911.
beate beer182
nicht derjenige, der von einer sache aus reichend besitzt, lebt lustvoll, 
sondern derjenige, der weiß, wessen er sich bewusst entledigt hat. so ge-
hen, um mit einer paronomasie zu schließen, Lust und bewusster verlust im 
epi kureischen verständnis nach lukrez hand in hand.
